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Der in der Reihe Deutsch-Französische Kul-
turstudien erschienene Band versammelt Bei-
träge, die ein breites Themenspektrum be-
handeln und auch über den geographischen
Rahmen der Reihe hinausgehen. Zwar wei-
sen viele Beiträge eine beachtenswerte Qua-
lität auf, Zielstellung und Anliegen des Ban-
des werden von den Herausgebern aber
kaum präzisiert. Den Band lediglich als Bei-
spiel für die Methodenvielfalt der aktuel-
len Stadtgeschichtsforschung zu präsentie-
ren, verschenkt viel von dem Potential, das
den Texten innewohnt. Wenig ambitioniert
erscheint auch die Strukturierung des Ban-
des: die 22 Beiträge werden unter drei großen
Überschriften, die auch eine andere Durch-
mischung zugelassen hätten, präsentiert: Po-
litische Spannungsfelder, Soziale Identitäten
und Inszenierungen, Kulturen und Repräsen-
tation. So bleibt es dem Leser überlassen, sich
aus den Einzelstudien die für ihn jeweils ge-
winnbringendsten herauszupicken.

Allerdings lassen sich einige sehr präsente
und von mehreren Beiträgen behandelte The-
menfelder herausstellen, die Anknüpfungs-
punkte an aktuelle Diskussionen darstellen
oder zentrale Forschungsfelder empirisch be-
reichern.

Eine Reihe von Texten behandelt Aspek-
te interurbanen Transfers und interurbaner
Netzwerkbildung. Hervorzuheben ist der Bei-
trag von Rainer Hudemann, der der Vernet-
zung der Städte und den daraus resultieren-
den Transfers im 19. Jahrhundert nachgeht,
wobei er auch vereinzelt Ausblicke auf das
20. Jahrhundert gibt. Hudemann stellt syste-
matisch Faktoren zusammen, die solche in-
terurbanen Transfers beförderten, beeinfluss-
ten und bremsten. Erkennbar wird, und da-
mit schließt Hudemann an jüngere Forschun-

gen unter anderem von Pierre-Yves Saunier
an, dass Großstädte auf diese Weise schon im
19. Jahrhundert als Orte der Globalisierung
wirkten, weil sie sich transnational an moder-
nen Entwicklungen orientierten, diese adap-
tierten und auch für spätere nationale Politi-
ken verfügbar machten.

Transfer von kulturellen Modellen wird
von Gabriele Clemens thematisiert, die sich
dem städtischem Kunstsammeln und Mäze-
natentum widmet. Ihre These hierbei ist, dass
gerade auch deutsche Großbürger sich an
französischen Modellen orientierten und die-
se kopierten, um einen Aufstieg in die ad-
lige Gesellschaft zu bewerkstelligen. Aller-
dings nuanciert Clemens ihre These insofern,
als sie darauf hinweist, dass diese Investitio-
nen in Kunst und Immobilien zugleich meist
wirtschaftlichen Logiken folgten.

Sehr interessant ist die Studie von Aurore
Arnaud zur mentalen Grenze im 1870 okku-
pierten und dem Deutschen Reich unterstell-
ten Straßburg. Arnaud hebt dabei die Brü-
ckenfunktion Straßburgs zwischen Deutsch-
land und Frankreich hervor, die in der Stadt
seit Ende des 19. Jahrhunderts in zunehmen-
dem Maße zur Ausbildung einer besonderen
Straßburger/elsässischen Identität beitrug.

Auch Daniel Reupke wendet sich Städten
im deutsch-französischen Grenzraum zu und
fragt danach, welche städtebaulichen Prinzi-
pien bei der Stadterneuerung und dem Stadt-
umbau in der zweiten Hälfte des 19. und
zu Beginn des 20. Jahrhunderts dominier-
ten: diejenigen des früheren Seine-Präfekten
und Paris-Umgestalters Haussmann oder jene
des Wiener Architekten Camillo Sitte. Reup-
ke kann zeigen, dass beide Konzepte in unter-
schiedlicher Mischung Anwendung fanden.
Für die seit Ende des Jahrhunderts dann stär-
kere Position der Sitteschen Prinzipien waren
nicht etwa Nationalismus als vielmehr der am
Ende des Jahrhunderts dominierende Histo-
rismus und der sich durchsetzende Jugendstil
verantwortlich.

Das Verhältnis von Modernität und Tra-
dition, amerikanischen Einflüssen und origi-
när deutschen Entwicklungen im Deutsch-
land der Weimarer Republik thematisiert Sa-
bine Steidle anhand der Kinoarchitektur.

Ein zweites von mehreren Texten themati-
siertes Feld ist die soziale Gemengelage in der
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Stadt sowie das Ringen unterschiedlicher so-
zialer Gruppen um Positionen in der Stadt.

Jean El Gammal skizziert in einem großen
Bogen die Ausgangsbedingungen für einen
Vergleich des politischen Personals und der
politischen Eliten der Großstädte Westeuro-
pas und der USA seit dem 19. Jahrhundert
und benennt auf wenigen Zeilen einige allge-
meine Entwicklungen. Trotz der zahlreichen
Tücken des Vergleichs erkennt er in den Groß-
städten ähnliche Muster der Übergabe poli-
tischer Spitzenämter sowie der (auch sozia-
len) Rekrutierung und des Klientelismus in-
nerhalb des politischen Personals in der Stadt.

Der Beitrag von Laura Mougel nimmt in
den Blick, wie aus den Bildungsbemühungen
der Arbeiterklasse in Frankreich im letzten
Drittel des 19. Jahrhunderts Orte der Volks-
bildung und Soziabilität in der Stadt entstan-
den, die sich zum Teil durch eine spezifische
Architektur in die städtische Landschaft ein-
geschrieben haben.

Auch dem Text von Damien Tomasi geht
es um die Beherrschung des Stadtraums. Am
Beispiel Nancys zwischen 1880 und dem Ers-
ten Weltkrieg zeigt er, wie Republikaner und
Arbeiterbewegung um die symbolische Beset-
zung des öffentlichen Raums in der Stadt rin-
gen.

Die Verbindung von Ideologie und städti-
scher Architektur im DDR-Staatssozialismus
behandelt Ulrike Ernst. Sie zeigt, dass die
Stadt gerade architektonisch umgeformt wur-
de, um den Sieg des Sozialismus plastisch zu
machen sowie als Bühne staatssozialistischer
Repräsentation zu dienen.

Daniel Markonnen befasst sich am Bei-
spiel Berlins mit der Rolle der Metropole im
Kontext zunehmender Migrationsbewegun-
gen im Zuge der Globalisierung seit Beginn
der 1990er-Jahre. Dabei hebt er besonders auf
die zunehmende innere Kontrolle der Mi-
granten in der Stadt ab.

Sozial Marginalisierte stehen auch im Zen-
trum des Textes von Aurélie Delage. Sie be-
handelt die Auswirkungen der im Zuge der
Globalisierung verstärkten interurbanen Kon-
kurrenz, die sich in Stadterneuerung, Image-
kampagnen und der Errichtung neuer Kultur-
und Konsumtempel äußert. Am Beispiel der
Pennsylvania Station in New York zeigt sie,
wie im Zuge des Ausbaus zum öffentlichen

Schaufenster zunehmend bestimmte Teile der
Stadtbevölkerung, nämlich die Obdachlosen,
aus dem Bahnhof und der nun streng kodifi-
zierten Art von Öffentlichkeit herausgedrängt
werden.

Dem Thema Stadtmarketing, Stadtimage-
bildung und Stadtentwicklung über kulturel-
le Inszenierungen wenden sich Anita Schlögl
am Beispiel des Wiener Mozartjahres 2006
und Anna Richter anhand des Kulturhaupt-
stadtjahrs 2008 in Liverpool zu. Dabei wer-
den auch Mechanismen der sozialen Segrega-
tion angesprochen. Allerdings wäre es gera-
de im zweiten Fall sinnvoll gewesen, das Li-
verpooler Beispiel historisch einzubetten und
die allgemein für die britische Stadtentwick-
lung seit den 1980er-Jahren typischen Merk-
male der culture-led urban regeneration her-
auszuarbeiten, die sich von der Ausgangs-
lage und der Umsetzung dann doch stärker
von kontinentaleuropäischen Entwicklungen
in den Städten unterscheidet.

Mit der Rolle von Kultur, offizieller und
alternativer, bei der Revitalisierung Berlins,
insbesondere der einstigen Randzonen von
West- und Ostberlin, die sich mit der Wie-
dervereinigung plötzlich im Zentrum befan-
den, befasst sich Laure Gravier. Sie weist dar-
auf hin, dass die nach der Wiedervereinigung
in den Problemzonen entstandenen alterna-
tiven Kulturinseln zur Belebung dieser Vier-
tel beigetragen und letztlich zu einer Gentrifi-
zierung geführt haben, die diese Kulturinseln
dann nach und nach verdrängt hat.

Schließlich widmen sich eine Reihe von
Texten der Darstellung der Stadt in Film,
Fernsehen, bildender Kunst und Literatur.
Dabei wird die Nutzung der Stadt als Sym-
bol und Ausdruck einer widersprüchlichen
Moderne in der Weimarer Republik und der
Nachkriegszeit genutzt und der Rolle heraus-
ragender städtischer Symbole wie der Metro
und den Passagen in Literatur und Gesell-
schaftskritik nachgegangen.

Der Band wird ergänzt durch Resümees in
Deutsch und Französisch, was einen raschen
Überblick ermöglicht, aber das Fehlen einer
stärker ordnenden Konzeption und Zielstel-
lung insgesamt nicht ausgleicht.
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